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und sıttlichen FErkenntnıis eine unersetzliche Funktion zukommt. Hiıinsichtlich des Ma-
ter1als, anhand dessen diese Fragen erortert werden, 1st der Bogen weıt (I IDIT:
Übersetzung der Bibel 1n afrıkanısche Sprachen tführe einem vertieften Selbstver-
ständnıs der Werte der eigenen Kultur (Lamın Sanneh). Welchen Widerstand eistet eın
Text einer willkürlichen Interpretation? David Jeffrey geht auf diese Frage nıcht eın
anhand naturwissenschattlicher Texte der VO  - Texten der historischen Wissenschaftt;
seıne Beispiele Ntistamme: der I ıteratur der Reue; hıer werde nıcht der ext durch den
Leser, sondern der Leser durch den ext interpretiert, d.ı verwandelt. Eın Vergleich
7wischen dem 'Tod des Sokrates und dem Tod Jesu als Symbolen tür wel verschiedene
literarısche und kulturelle Tradıtiıonen oll die Unterscheidung zwıischen dem Heiligen
un dem Sikularen 1n Frage stellen (George Steiner). [Das Buch Hıob beantworte die
Theodizeefrage nıcht durch eıne Argumentatıon, die ze1gt, da{fß das Leiden mıt der ute
(zottes vereinbar ISt; CS se1 vielmehr die Erzählung eiıner persönliıchen Erfahrung, die
Hıob miıt Ott macht (Eleonore Stump) (IT) ames Billington berichtet VO der Bedeu-
tung der Geschichten, des Glaubens und der Werte des orthodoxen russıschen Christen-
L[Uums Vorabend des Zusammenbruchs des Sowjetregıimes. John Carman und RO-
hert Frykenberg gehen der Frage nach, ob Indien eın Geschichtsbewußtsein hat. (ILI)
Freud, aul Vıtz, habe den Nobelpreıs iın Lıteratur und nıcht ın Naturwissenschaft
erhalten; seın Finflufß lıege 1m Bereich der Laiteratur un nıcht der aturwissenschatt.
1tz ordert eshalb, 1119  - solle nıcht die L ıteratur psychologisch, sondern die Psycho-
logıe literarısch interpretieren; die literarıschen und narratıven Begriffe seilen grundle-
gender un! hätten einen Öheren Erklärungswert. Die phamomena, VO denen die ethi-
sche Reflexion des Arıstoteles ausgeht, sınd nach Jon Moline Erzählungen. Die
christliche Theologie hatte, Gabriel Facker, ımmer die Form eıner Erzählung; die
evangelische Frömmigkeıt betone die Bekehrung; der ekehrte Gläubige sehe 1m Leben
Jesu die Quelle und das Vorbild se1ınes eigenen Lebens. Nıcholas Wolterstorff tragt, W AasSs

CS bedeutet, 1n eiınem Text leben Es könne einmal verstanden werden, da{fß INa eın
'eıl der Welt sel, autf welche der lext sıch bezieht. Das se1lnder historischen Bibel-
kritik heute nıcht mehr möglıch. Man könne ber uch in einem Text leben, da{fß I1a  e}

'eıl einer Gemeinschaft sel, die 1n eiınem rüheren Stadium der Geschichte durch d€l'l
ext definiert wurde und die sıch weıterhiın durch eine Beziehung aut diesen ext defi-
nıere. (IV) Religionen un! Glaubensbekenntnisse, die These VO aul Griffiths, eNtTt-
halten Aussagen darüber, W as 1St und W as gzuL und iun ISt; in diesem ınn enthalten S1€e
eine Metaphysık und eıne Ethik Solche Aussagen seıen va;: ihrem Wesen her SySteEMA-
tisch und nıcht narratıv. Jede narratıve Ethik 1st ach Keith Yandell relativistisch. Di1e
rationale Bewertung eıner Erzählung se1 selbst eın narratıves Unternehmen:; keine Er-
zählung könne ıhren eigenen Wahrheitsanspruch einlösen. Es se1l keine Ethik möglıch,
die nıcht letztlich aut ahistorischen Prinzıpien beruhe. RICKEN

RELIGION WITH/OUT RELIGION. The Prayers and Tears of John Caputo. Fdited by
James J. Olthuis. London: Routledge 2002 X1/185 S’ ISBN 0-415-26007-6
Dıie NCUI Beıiträge dieses Bds gehen zurück aut eın Symposium Institute tor Chri-

sti1an Studies 1n Oronto 1mM Aprıl 1998; sS1e SPEizZenNn sıch auseinander mıiıt John Caputo,
The Prayers anı Tears of Jacques Derrida: Religion wiıthout Religion, 1997 Caputo

C3; der sıch selbst als postmodernen Katholiken bezeichnet, 1sSt Protessor tür Philo-
sophıe der Vıllanova Universıity, Pennsylvanıa, se1it 1968 lehrt; 1n den 80er Jah-
ren War Präsiıdent der Amerıcan Catholic Philosophical Assocıuaton. Derridas Dekon-
struktivismus, der Werbetext des Buches, se1 als nıhilistisch und antırelig1ös kritisiert
worden; dagegen zeıge (5.s Interpretation der Jüngsten Schritften Derridas diesen als e1-
NC  - Mann des Glaubens, der zwıschen jüdiıschen und christlichen Tradıtionen vermuiıttle
und dessen Dekonstruktivismus prophetische und mess1ianısche Züge

Der interessanteste eıl des Buches 1St eın Interview VO Keith Purtt mıt C 6S oibt
eınen Finblick in die gegenwärtige Sıtuation der Religionsphiloso hıe 1n den USA und
1n dıe Tradıtionen, denen sıch verpflichtet tühlt. bezeichnet 1e Rıchtung, welcher

sıch zurechnet, als „Amerıcan Continental philosophy“, und stellt s1e der „Anglo-
Amerıcan philosophy of religion“ gegenüber. Letztere se1 ine Form der „onto-theo-lo-
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CC  Z1C nn} Swıinburnes Gottesbeweise un:! die ese der Retormed Epistemology,
der Glaube Ott se1 eın basıc beliet. Anders als diese rationalıstische Rıchtung selen
dıe Kontinentalisten „Phänomenologen, Postphänomenologen, Quasıphänomenologen
der Hyperphänomenologen“ 1539 Jede der beıden Rıchtungen se1 dem dıszıplinierten
Denken verpflichtet, ber die Art der Diszıplıin se1l verschieden. Dıi1e Kontinentalıisten,
laute das vyangıgze Urteıl, könnten keine Logık und die Analytiker keıine tremden Spra-
hen lernen. Die methodische Strenge der Kontinentalisten habe tun miıt der Sensi1it1-
vıtat für Erfahrungen und Eıinsıchten; e se1 die Dıiszıplın, welche Z Lesen Y Lite-

ertorderlich sel.
Der rotfe Faden, welcher das Interview durchzieht, 1STt das Verhältnis VO Philosophie

un Religion. „Relig1iöse Erfahrung 1St ein elementarer, truchtbarer unı! reicher 'eıl der
menschlichen Erfahrung, un! die meılsten Philosophen schenken iıhr keine Autmerk-
samkeıt.“ Der Ursprung VO Heıideggers Denken se1 In den trühen Paulusbrieten un 1n
der Nikomachischen Ethik suchen. „Der Junge Heıidegger zeıgt, da{fß die Philosophen
sıch OIl eiıner reichen phänomenologischen der abschneıden, WEeNn S1e die Religion
ignorıeren“ Den Jungen beeindruckten Jacques Marıtaıins Analysen der mYySst1-
schen Erfahrung, und War ErSTaUNT, dieselben mystischen Motiıve e1ım spaten He1-
degger wıederzufhinden. Eın Motto für Derridas und seın eigenes Denkens siıeht 1n
dem Satz A4aUus Augustins Contessiones „quaesti0 mıiıhı tactus Sum  *, Dieses Nıichtwissen
se1 eın posıtıver Faktor 1n der Struktur uUuNseres Lebens, weıl U1l die Notwendıigkeit
des Glaubens, eıner nıcht 1n einer rationalen Argumentatıon begründeten Orientierung
erkennen lasse. Die Interpretation der Welt AaUuUs dem Glauben musse ımmer 1m Anblıck
VO Niıetzsches Nıhıiılismus vollzogen werden. Dekonstruktion se1l konstruktiv, weıl
arum gehe, das Nıcht-Dekonstruierbare treizulegen. Religion werde 1n dem Augen-
blick gefährlıch, WIr VELSCSSCH, da{fß WIr nıcht wıssen, WeTt WIr sınd; verweıst aut

Kor I, Dekonstruktion se1 der Versuch N, da{ß WI1r ımmer VO eiıner Sehn-
sucht der einer Sehnsucht ber die Sehnsucht hinaus getrieben werden. „[DJeconstruc-
t10N 15 structured ıke relıgıon, structured around radıcal »  rmatıon an taıth in
something CAaNNOL understand SCC know The rel1ıg10Us dimension of decon-
struction COnsIists 1ın being repetition of prophetic Judaısm“ Wiederholt wiırd aut
den Augustın der ‚Contessiones‘ verwıesen; artıkuliere ıne grundlegende Dımensıion
uns Erfahrung. Dıie Auslegung der Schrift dürte nıcht hınter die historisch-kritische
Exegese zurückgehen, W as eine hänomenologische Lektüre der Bıbel nıcht ausschließe.
Dıie Schrift biete „eıne oroße änomenologie unserer Begegnung mıt ‚  Gott Es
sınd We1l Merkmale, die den gyöttlıchen Ursprung der Biıbel zeıgen: das UÜbermafß der
Gnade un!| Liebe un der Wiıderspruch die menschliche Selbstliebe un: Selbstge-
tälligkeit. Ob mıt seiınem postmodernen dekonstruktivistischen Religionsverständnis,
S! wırd gefragt, den Katholiken nıcht als Häretiker gelte? Dıie Jüngste konti-
nentale Religionsphilosophie, die Antwort, ordere die Katholiken auf, Augustıin
zurückzukehren und ihn MIt Augen lesen. RICKEN

TAYLOR, (HARLES, Die Formen des Religiösen ın der Gegenwart, aus dem Englischen
VOoO Karın Wördermann. Frankfurt Maın: Suhrkamp 2002 BE2 . ISBN B N
29168-8
Am Ende des 0. Jhdts liest Taylor 1n seinen I11U erweıtert vorliegenden Gıitford

Lectures (1999) tolgenreiche Gıttord Lectures des Jahrhundertanfangs: James’ „The
Varıeties of Religi0ous Experience:. Miıt ıhnen macht sıch auf die Spur WISCIes „säku-
laren“ Zeitalters. eın Ergebnıis (Kap IV) ist, da{fß James’ Individualismus (in den Ele-
menten VO selbsterfahren [Kap und bekehrt/zum zweıten Mal geboren, Kap I1)
nıcht ausreicht, gegenwärtige Individualisierung (Kap. IIL) beschreiben

Taylor ordnet James’ Betonung eıgener Erfahrung 1n die Tradition der Entwertung
gemeinsamer Rıtuale e1n, die über einen relig1ösen Humanısmus 1Ns Hochmiuttelalter
rückgeht. Eınıge Formen VOL Religiosıität kann eın individualistischer Erfahrungsansatz
nıcht fassen. Dazu zaählen dıe amourose Metaphorik mancher Mystık un! kollektive Be-
zıehungen (sott w1e die einer Glaubensgemeinschaft oder der sakramental verstande-
nen Kırche. Zudem 1sSt jede Erfahrung über die geteilte Sprache längst gemeinschattlich
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